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LU Liturgie unLiturgiewissenschaft
Piusbrüder sehen Veränderungen IN der römischen Haltung

Der Generalobere der lefebvrianischen „Priesterbruderschaft St 1US X “‚ Bıschof Ber-
nard Fellay, sıeht „eine gewI1sse Veränderung‘“ ın der Grundhaltung Roms selner Gemeıin-
SC gegenüber. Es gebe 1m Vatıkan eın ıhr gegenüber wohlgesinntes und eın feindliches
ager, giC Fellay In einem 1Im nternet veröffentlichten Interview. Vor em Jene dıe INn
Ireue aps ened1i AVI stünden, betrachteten dıe „Pıusbruderschafi mıt Respektund eien viel VoN iıhr für dıe Kırche Bıs daraus konkrete Folgen entstünden, werde 6S
aber ein1ge eıt brauchen. Von den laufenden Gesprächen zwıischen Rom und der Tuder-
schaft erwartete sıch der Generalobere „weder eiınen abrupten Bruch noch eiıne plötzlıche
Lösung”. Es gebe aber das Bemühen, auf theologischer CHe In eın espräc einzutreten.
Selbst WEeNnNn dies ange dauern könne, könnten dessen Früchte vielversprechend se1nN, c
Fellay. In Rom zeichne sıch der ab, dıe gegenwärtige Sıtuation korrigleren: In der
Bewertung der gegenwärtigen Lage der Kırche gebe CS zwıschen Rom und der .„Pıusbru-
derschafi viele Brührungspunkte. Allerdings SE1 der Vatıkan nıcht bereıt, dafür das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl (1962—-1965) In rage tellen Fellay bezeichnete dıe VE  en

Jahre als eine A Zei der ekadenz  C6 der katholischen Kirche. In der S1e Eıinfluss auf dıe
Zeıtgenossen und dıe Natıonen verloren habe In diesem /usammenhang erscheıne dıe
„Priesterbruderschafft“‘ als Lıichtstra In der Dunkelheit Ihr Gründer, Erzbıischof Marcel
eieDvre hatte sıch und den VON ıhm gewelhten Bıschöfen 088 dıe Tatstrafe der XKOM-
munıkatıiıon9dıe 1m Jänner 2008 Vvoın Bendıkt AXAVI aufgehoben wurde.

Sonntagsgottesdienste machen glücklicher
Dıe regelmäßige sonntäglıche Gottesdienstfeier wiıirkt sıch DOSITLV auf das eigene Glücks-

empfinden Au  N das ist rgebnıs einere des Bonner „Instituts ZUT ukun der Arbeit“‘
Wer stattdessen Oonntags einkaufen gehe, hle sıch oftmals unglücklicher. Für ihre

Langzeıtstudie untersuchten der S-amerıkanische Wissenschaftler Wıllı1ıam Sander und
se1n israelischer Kollege annYy ohen-Zada S re lang dıie Sonntagsrıtuale VOoNn BürgernIn den US-Staaten, In denen das Sonntagsverkaufsverbot aufgehoben WAar. Als „unglück-lıch“‘ bezeichneten sıch L1UT Prozent derjenigen, dıe TOTLZ Ifener Geschäfte
Kırchgang festhielten, der Anteıl der Nıcht-Kirchgänger War mıt 174 Prozent wesentlich
er Allerdings belegt dıe 1e auch, dass der Anteıl der regelmäßigen Kırchgängernach reigabe der Landenöffnungszeıten gesunken se1 und WerTr sich einmal den
Kırchgang entschıeden hatte, 1e den Sonntagsfeiern auch auf Dauer fern

Bildhauer arl Prantl verstorben
Der burgenländische Bıldhauer arl Pranti starhb dieser JTage 1Im 87 Lebensjahr. Prantl i

hatte nach selner Grundausbildung be1 Parıs Gütersloh auch Studienaufenthalte In
Rom und Griechenland absolviert. Er SC viele er auch 1m Bereıch der Kırche Dazu
zählen VOT em der Volksaltar der G'irazer Leec  iırche aus ırısıerendem, norwegıischen
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Larvıkıt SOWI1E ar, Tabernakel, Taufstein und einen Keuzweg AaUus$s vierzehn In den en

eingelassenen Steinplatten für dıe Heiligkreuzkıirche ın Langenholz be1 INZ 96 / SC ST

für dıe Pfarrkırche Wernsteın ın Oberösterreich den ar, Tabernakel, den Taufstein und
das rab für Alfred 1n Pranti Warlr eıne herausragende und international anerkannte
Künstlerpersönlichkeıt. Seıt 905% erstellte Prantli für seıne Arbeıten keıine Modelle mehr,
sondern SC S1e direkt AaUsSs dem Stein ohne vorherige Zeichnung. Unter anderem
inıtı lerte ST auch das internationale Bildhauersymposion in St Margareten (Römer-
Steinbruch) und War ıtglie der Künstlergruppe ADer Kre1s‘°.

Liturgiereform: Thema der Nahostsynode Vo his Oktober INn Rom

en vielen anderen gewichtigen Themen stehen laut „Instrumentum Laborıis“ der Nah-

ostsynode 2010 ın RKRom eiıne el VoNn pastoralen und lıturgischen Fragen auf dem Pro-

IM {)as „Instrumentum Laborıs“ plädıert eindringlıch für eıne „Erneuerung der Litur-

06  o1e angepasst dıe Umstände. denen dıe Gläubigen en Sonst bestehe dıe Ge-

fahr, der chaldäische Erzbischof Sako, dass dıe Kırchen viele Gläubigen verheren. Z
dem rauche CS auch viele strukturelle Reformen, etwa sehr alte, aber kleine Diözesen
NUr mehr mıt einem oder Z7wel Priestern en mussten ber 6S o1bt ıIn dieser Sıtuation
auch sıchtbare ökumenische Zusammenarbeıt: on 984 unterschrieben Johannes Paul I1
und der syrisch-orthodoxe Patriıarch Mar Ignatıus Iwas eiıne rklärung, nach der
den Gläubigen der Sakramentenempfang be1 Priestern der Jeweıls anderen Kırche ermög-
> wiırd, WeNnNn eın eigener Geistlicher erreichbar ist. Dazu zählen das Buß-Sakrament,
der Kommunionempfang und dıe Krankensalbung.

Internationales Brixener Symposion: „ Die Messe Quelle des Lebens, Höhepunkt
des Glaubens

Vom bIs Oktober 2010 veranstaltete dıe (usanus ademıle in Brixen E1n ambıitio-
nıertes Symposı1on, das Wissenschaft, Kultur und Spirıtualität miıteinander 1Ins espräc
rachte el 16 Bischof Egon Kapellari (Graz) dıe Predigt D abschliıeßenden Fest-

gottesdienst. Er mahnte „neuerlich intensive Bemühungen den Ge1ist und dıe Gestalt der

Liturgle” ein. Liturgie E1 keın „‚Knetwachs ZUT Verfügung Einzelner:. aber s1e soll auf
Freuden und Sorgen möglıchst vieler Katholiıken bezogen se1n und s1e auch ZUT Sprache
bringen uch be1 stark abnehmenden Teilnehmerzahlen Gottesdienst gelte generell,
„„dass überall, Katholıken auf Dauer präasent immer wıieder Eucharistie gefeliert
wurde und dass S1Ee auch ın Zukunft gefe1ert werden wiırd, wenngleıch 1m Lauf der (GJe-
schıichte immer HCHC Behinderungen auftreten‘“. Vor em für Junge Menschen se1 dıe
chwelle ZUT Liturgie vielTac. hoch, aber S urie nıcht fach angesetzt werden; 6S

ann und soll für S1€e ngebote 1m Vorhof der Messe“” geben Dort se1 viel atz für eıne
frelere Gestaltung VOIN Liturglie, dıe „eben nıcht Eucharistıe ist‘  .. Bıs Liturgie wıieder NCUu

entdeckt werde, brauche c VON der Kırche eınen „langen Atem“ aber C® „Könnte und
müsste*“ eıne HEUE „„dIS celebrandi“ entwickelt werden. nach der sıch heute viele sehnten.

Am Symposıion sprach auch der Psychotherapeut Arnold Mettnitzer, der In seinem Refe-
rat energisch mahnte „Relıgion und Erotik nıcht länger rennen‘“: Liturgie mMUuUSSse sinnlı-
cher werden und Se1 mıt en Sınnen wahrzunehmen. Jesus sSe1 1ın se1iner zärtlıchen Zuwen-

dung dıe .„„‚Inkarnatıon der Erotik (jottes“ und damıt der „Archetyp des Liebhabers‘® 1tur-

g1e, Sakrament und Ekstase ollten somıiıt kombinıiert werden. Asketische Tendenzen selen
1INSs Christentum erst Uure den „heruntergekommenen und niıedergehenden Hellenismus“
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eingedrungen, der hebräischen als wesentlıchster urzel des Christentums sSe1 Le1b-
feindlichkeit völlıg fern SCWESCNH.
uch der Abht Michael Prohazka OPraem VO Stift Geras orderte dıe handfeste

Krise der katholischen Liturgie mehr Sinnlichkeit e1in Dıiıe Unterschiede zwıschen rÖm1-
scher und byzantınischer Liturgie könnten gerade darın nıcht größer seIn. Die „Immensstarke Faszınatıon““ der byzantinischen Fe1ierkultur preche alle spırıtuell suchenden Men-
schen wesentliıch stärker Kerzenlichter, dıe den Raum erhellen, Weıhrauch. prachtvolleGewänder, goldglänzende Ikonen, ymnen und Gesänge, dıie das Herz erühren dies
mache dıe fünf Siınne weıt geöffneten Toren, urc dıe Chrıistus als „Hımmelskönig“ In
Herz und Gemüt einziehen könne. DIe Gläubigen machen €e1 dıe .„.hautnahe Erfahrung,In der eılıgen Liturgie soeben Vo Hımmel eru worden se1n““, € Abt Tohazka

Herman Nitsch, der bekannte Aktionskünstler, zeigte sıch In seinem Referat Von der ka-
tholiıschen Lıturgie schon als 1ınd zutiefst eru Das ware se1n Eınstieg In dıe r!fahrungdes Mythıschen SCWESCNH. Das Christentum, bekannte Nıtsch, verfüge über eiıne Symbol-sprache, dıe weiıt über se1ine „dogmatische Enge  c hınausgehe. Die Berührung mıt dem He1-
1gen und der Iranszendenz stille nämlıch dıie „Sehnsucht, sıch In einem möglıchen GGanzen
geborgen en  D Dıiıe Eucharistie erkenne CI heute als eınes der tiefsten Mysterıen, dıie
l}eligionen Je hervorgebracht en „Meın Herz gehö der sinnlıchen Wahrhaftigkeit, derUppigkeit des Katholizısmus, und ich Je dıe katholische I radıtion, dıe leider Üre dıe
Schuld der Kırche museal|l geworden ist‘“, Nıtsch wörtliıch

Fünf Jahre Jugendkirche Wien
Miıt einem der berühmten „Iind-fight-follow“-Jugendgottesdienste dem Motto .„Mıft-tendrıin Statt 1UT abe1  CC teierte dasExperiment „Jugendkıirche“ mıt dem Wıener Generalvi-

kar Franz Schuster und 010 Jugendlichen das Lünfjährige Bestehen und damıt seine ewäh-
FÜHS: el Inıtiativen, „Tind-fight-follow‘“-Gottesdienste und dıe Gründung der Jugendkir-che: freuen sıch des Wohlwollens des Wıener Erzbıischofs ardına Schönborn, der die
Jugendkirche mıt einem olchen Gottesdienst VOT fünf Jahren selbst eröffnet hatte Der
durchschlagende Erfolg pricht für dıie Welıterführung.
Prof. Ewald Volgger Universitätsrektor
nıv.-Pro Dr Wa Volgger ist ZU Rektor der Katholisch-Theologi-schen Privatuniversität der Dıözese 1N7z gewählt worden und hat dieser Tage se1In Amt

angetreiten. Rektor Wa Volgger ist Professor für Liturgiewissenschaft In 1INZ Darü-
berhinaus wırkt Cr als Generalsekretär des Deutschen Ordens mıt S1t7 In Wılen.

Volgger Wr zunächst Assıstent be]1 Prof. ans]örg Auf der Maur Wıener Instıtut für
Liturgiewissenschaft der ath CO der Unıiversıität Wıen SCWESCNH, bevor (ST: auf
dıe Professur der Hochschule Brixen wechselte. Später folgte die Berufung auf den
Lehrstuhl für Liıturgiewissenschaft In 1InNZ Er ist ıtglie zahlreicher relevanter Gremien
und Za den profiliıerten Öösterreichischen Liturgiewissenschaftlern.
Neues Leben IN der Parschkirche S Gertrud

Dıe seıIıt dem Tod ihres etzten Rektors, Prof. Petrus Ischinkel CanReg, 1m Jahr 995
mehr oder wen1ger stillgelegte Kırche, In der 1US Parsch seıne lıturgische Modellgemeindeaufgebaut hatte, wırd lıturgisch en erweckt, WENN auch mıt einem einfachen
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Programm. ES W äal der unsch araına chönborns anlässlıch eıner Dekanatsvısıtation In
osterneuburg, dass dieser hıstorısch bedeutsame Brennpunkt der Liturgieerneuerung,
nıcht ınfach tot le1ıben sollte Immerhın galt und gılt St als „Wıege der volkslı-
turgischen ewegung“ in österreichweıtem und weltweıtem Maßstab ach längeren ber-
legungen findet 1UN ın Absprache muıt dem Propst des tıftes osterneuburg jeweıls
Samstag 1m Monat eıne Eucharistiefelier mıt besonderer Gestaltung STatt, dıe vorwiegend
getrage wıird VON Miıtglıedern der Liturgiewissenschaftliıchen Gesellscha: osterneuburg.

Jahrestag der Promulgation der Liturgiekonstitution Un Buchpräsentation
Am Dezember Jjeden Jahres fiındet In Erinnerung dıe Verabschiedung der Lıiturgle-

konstitution des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls se1it 2009 In der Parsch-Kirche St Gertrud
eın besonders gestalteter Gottesdienst mıt anschließender edenkveranstaltung statt

Während der Dezember 2009 Anlass ZUT Verleihung des erstmals ausgelobten .„Pıus-
Parsch-Preises‘®‘ (an ugen Daigeler) WAäl, ist Dez 2010 ah S00 das olgende Pro-

188 vorgesehen: Festgottesdienst mıt Bischof Paul Iby, OlIfentlıche Vorlesung über dıe
aktuelle Bedeutung 1US Parschs („Parsch-Lecture 2010°*) mıt Prof. Andreas Redtenbacher.,
Buchpräsentatıion: Dn Kramreiter / P. Parsch, Neue Kirchenkunst IM (reist der Liturgie.
Neu eingeleitet VonNn Rudolf ACL (:  s 9) ürzburg A0 mıt Prof. Rudoltf aC1 In
Zukunft werden in den ungeraden Kalenderjahren dıe Verleihung des Pıus-Parsch-Preises
alternıerend wechseln mıt der ‚„„Parsch-Lecture” ıIn den geraden Kalenderjahren als aktuel-
len Gastvortrag.


